
KELHEIM. Stromgewinnung soll Schule
machen in Kelheim: Der Landkreis
wird auf demDach des Donau-Gymna-
siums eine Photovoltaik-Anlage er-
richten und selbst als Betreiber fungie-
ren. Das war einstimmiger Wille im
Kreisausschuss. Mit knapper Mehr-
heit beschloss das Gremium ferner, bei
der Ausschreibung der Anlage be-
stimmte Qualitätskriterien vorzuge-
ben, um damit Anbieter von Billigwa-
re aus Asien auszubremsen.

Diesen seinen Zusatzantrag setzte
ÖDP-Sprecher Peter-Michael Schmalz
gegen die Warnung der Kreisverwal-
tung und von Landrat Dr. Hubert Fal-
termeier durch, die in einer solchen
Einschränkung einen Verstoß gegen
das EU-wettbewerbsrechtliche Diskri-
minierungsverbot sahen und eine Auf-
hebung der Ausschreibung befürchte-
ten. Mit sechs Vertretern unterlag die-

seMeinung gegen die sieben Kreisräte,
nach deren Ansicht auch die öffentli-
che Hand, trotz gebotener Neutralität,
sehr wohl Qualitätsstandards in der
Ausschreibung festlegen dürfe, so lan-
ge diese nicht einen einzelnen Herstel-
ler begünstigen. Edgar Fellner geriet
regelrecht in Rage, als darüber längere
Zeit diskutiert wurde: „Es kommt mir
vor, als wäre das die erste Ausschrei-
bung, die wir machen“, kritisierte er
die Bedenken der Verwaltung.

Im Grundsatz freilich war sich der
Ausschuss einig, dass das neue Dach
des Gymnasiums eine PV-Anlage be-
kommen soll – zumal es bei der Konst-
ruktion im Rahmen der Generalsanie-
rung schon dafür ausgelegt worden
war. Wenzel Fellner vom Kelheimer
Ingenieurbüro Brundobler stellte die
Vor- und Nachteile einer solchen Anla-
ge kurz vor sowie deren Wirtschaft-
lichkeit. Rechnen könne man ge-
schätzt mit knapp 290 000 Kilowatt-
Stunden Stromertrag im Jahresdurch-
schnitt. Bei der Einspeisevergütung,
die ab 1. Dezember gilt, bringe die An-
lage im Schnitt rund 44 300 Euro Jah-
res-Nettoertrag, rechnete der Elektro-
technik-Meister vor. Dem, so Fellner,
stehen für den Landkreis die Investiti-
onskosten gegenüber, die deutlich da-
von abhängen, welche PV-Module Ver-
wendung finden: Bei deutschen Her-
stellern betragen die Montagekosten
bis zumWechselrichter rund 1600 Eu-
ro pro kW-peak, also bei einer 400
kWp-Anlage rund 640 000 Euro, so
Fellner. Mit Modulen aus dem Aus-

land komme man auf 1250 Euro je
kWp, also 500 000 Euro. Die weiteren
Kosten für die Integration der Anlage
ins Gebäude bezifferte in beiden Vari-
anten auf rund 60 000 Euro. Abhängig
von den gewählten Modulen und den
Zinskonditionen variierten dabei Til-
gungslast und -dauer, erläuterte Fell-
ner und empfahl den Kreispolitikern
die Variante mit ausländischen Modu-
len und einem Kfw-Kredit über zwölf
Jahre Laufzeit als „wirtschaftlich aus-
kömmliche“ Variante.

Demgegenüber vertraten mehrere
Kreisräte die Meinung, dass der Land-
kreis versuchen sollte, PV-Module eu-
ropäischer Hersteller zu bekommen.
Antragsteller Schmalz begründete dies
mit den Produktionsbedingungen in
China, die aus Gründen des Umwelt-
schutzes und der Arbeitsbedingungen
„ethisch-moralisch bedenklich“ seien.
Andreas Kreitmeier (CSU) führte
volkswirtschaftliche Aspekte ins Feld.
„Wir können zwei Stunden lang
ethisch-moralisch diskutieren – es
geht halt nicht“, hielt Kreiskämmerer

Johann Auer seine Sicht entgegen, wo-
nach öffentliche Ausschreibungen in
der EU keine Hersteller aus bestimm-
ten Ländern ausschließen dürfe. Der
Kommunale Prüfungsverband habe
ihm dies bestätigt, so Auer. Wenzel
Fellner vom Ingenieurbüro Brundo-
bler sagte, in der Ausschreibung sei es
möglich, mit einer gewissen Bandbrei-
te bestimmte Produkteigenschaften zu
fordern. Allerdings laufe man dabei
immer Gefahr, sich angreifbar zu ma-
chen, wenn jemand gegen eine Verga-
be vorgehen wolle. Peter-Michael
Schmalz beantragte schließlich, dass
in der Ausschreibung eine Glasstärke
der Module von mindestens vier Milli-
metern sowie ein Mindestwert beim
so genannten Rückstrom-Schutz ge-
fordert werden: Beides könne man
problemlos als Qualitätsanforderun-
gen begründen, und es gebe genug
Hersteller, die diese Kriterien erfüllen
könnten, so Schmalz.

Haushaltstechnisch soll die Photo-
voltaik-Anlage im Jahr 2013 realisiert
werden. (hu)

Photovoltaik soll jetzt Schulemachen inKelheim
ENERGIEKreisausschuss will
Strom vomGymnasiums-
dach holen –mit EU-Anlage.

Bei der Generalsanierung wurde das
Dach des Donau-Gymnasiums bereits
für eine PV-Anlage ausgelegt.
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KELHEIM. Ein Kapitän, der das Schul-
schiff lenkt, ein cäsarengleicher Feld-
herr, der den Berg, auf dem die
FOS/BOS in Kelheim steht, wie eine
Burg einnahm und damit ein goldenes
Zeitalter eingeläutet hat – die rhetori-
schen Stilmittel, um die Leistungen
von Berhard Moser, dem scheidenden
Schulleiter der FOS/BOS in Kelheim,
ins rechte Licht zu rücken, die wollten
den Lobrednern während der Ab-
schiedsfeier am Montagnachmittag in
der Aula der Schule einfach nicht aus-
gehen.

Im Gegensatz dazu hielt er selbst es
umso puristischer mit seiner Ab-
schiedsformel. Als Josef Schätz, der
Leiter des Bereichs Schulen an der Re-
gierung von Niederbayern, Moser sei-
ne Pensionierungsurkunde übergab,
griff der damit frischgebackene Ruhe-
ständler beherzt zu, hielt das Doku-
ment noch einmal wie zum Beweis
vor dem Publikum und die Luft und
sagte einfach nur „Tschüss!“

Menschlichkeit ist Nummer 1

Damit verabschiedete er sich aber erst
einmal nur bis zu seiner Dankesrede
am Ende der Veranstaltung, während
der er jeden seiner Wegbegleiter noch
einmal besonders erwähnte. Die Liste
kann sich sehen lassen, ebenso wie die
der Lobredner, die Mosers Leistungen
während des Nachmittags noch ein-
mal in den Vordergrund stellten. Der
stellvertretende Schulleiter Markus
Domeier lobte ihn für seinen demo-
kratischen und kooperativen Füh-
rungsstil, der es ermöglichte, dass Ent-
scheidungen im Lehrerkollegium im-
mer gemeinsam getroffen wurden. Die
Menschlichkeit hätte für Moser stets
an erster Stelle gestanden.

Wie sehr die Lehrer ihren scheiden-
den Direktor schätzen, zeigten sie ihm
auch während eines Sketches und
mehrerer Lieder – bezeichnenderweise
waren alle Liebeslieder. Auch der
Schülerchor verabschiedete sich mit
zwei Ständchen. Entsprechend der
fröhlichen Art Mosers gaben sie „Bar-
bara Ann“ von den Beach Boys. Wäh-
rend des Liedes wippte Mosers Hinter-
kopf in der ersten Reihe vor der Bühne
hin und her. Er ließ es sich trotz des
straffen Programms nicht nehmen,
sich für diese Ständchen sofort zu be-
danken und stieg mehrfach auf die
Bühne, um den Musikern zu ihrem
Auftritt zu gratulieren.

Schätz betonte während seiner Re-
de, dass die Anwesenheit des erlesenen
Gästekreises schon Beweis genug für
Mosers Leistungen sei. Als besondere
Leistung Mosers würdigte er die Wei-
terentwicklung der Beruflichen Schu-
len in Kelheim. Während Moser mit
100 Schülern in diesem Bereich starte-
te, weiß er inzwischen 500 Auszubil-
dende unter den Fittichen des Schulge-
bäudes.

Nicht nur dass er bestimmte Zwei-
ge wie die Fahrzeugmechaniker in den
Landkreis geholt hätte. Auch gegen die

Jugendarbeitslosigkeit hätte er sich
stets eingesetzt. Zudemwäre er immer
bemüht gewesen, Kooperationspart-
ner für Projekte zu finden.

Wertvolle Impulse gesetzt

Landrat Dr. Hubert Faltermeier, der die
ambitionierten Pläne des Schulleiters
während seiner Amtszeit stets bezah-
len durfte, betonte Mosers Fachkom-
petenz und Fingerspitzengefühl.

Auch die Landtagsabgeordneten Jo-
hanna Werner-Muggendorfer und Dr.
Andreas Fischer lobten die Impulse,

die der scheidende Schulleiter in
schulpolitisch turbulenten Zeiten ge-
setzt hätte.

Während Peter Söll, der stellvertre-
tende Ministerialbeauftragte, die
Freundschaft der beiden Männer in
den Vordergrund seines Redebeitrags
stelle – die beiden kennen sich schon
aus Studienzeiten, verglich Anton
Parzefall, der Vorsitzende des Förder-
vereins der Schule, Bernhard Moser
mit Cäsar. DieseMetapher wandte der
Redner auf die komplette Kelheimer
Karriere des Schulleiters an.

PENSIONManmussMen-
schenmögen – das ist Bern-
hardMosers Lebensmotto.
Das Credo seinerWeggefähr-
ten lautet „Menschenmüs-
senMosermögen“.

Zwei FOS/BOS-Schulleiter verabschieden sich
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VON HEIKE HAALA, MZ

Mit dem Griff zur Pensionierungsurkunde ist Bernhard Moser ein freier Mann geworden. Foto: Haala

KELHEIM. Mit einem lachenden und ei-
nem weinenden Auge verabschiedet
sich Hans Meyer, der Stellvertreter des
Schulleiters der FOS/BOS in Kelheim,
mit dem Beginn der großen Ferien in
den Ruhestand. Auch wenn er schon
acht Wäschekörbe voller Habseligkei-
ten aus seinem Büro geräumt hat –
Meyer hat noch immer einiges in der
Schule. So ganz muss er sich auch
noch nicht verabschieden. Denn drei
Stunden pro Woche will er auch wei-
terhin unterrichten. Vielleicht ist es
nach so langer Zeit schwer, die Finger
so ganz vom Unterrichtsbetrieb zu las-
sen. Seit 1976 ist er als Lehrer tätig, im-
merhin seit 1977 an der FOS/BOS in
Kelheim.

Mit dem Plus an Freizeit weiß er
auch schon einiges anzufangen. Er ist
begeisterter Handwerker – deswegen
will er seiner Tochter als Erstes ein Vo-
gelhäuschen bauen. Als Lehrer sieht er
es ja eigentlich lieber, wenn sich die
Mädchen selbst an die Technik wagen.
Während seiner Zeit in der Schule hat
er viel Zeit darauf verwandt, dieses blo-
ckierende Klischee aus den Köpfen der
Menschen zu verbannen.

Ein weiteres liebgewonnenes Hob-
by, dem er jetzt umso exzessiver frö-
nen kann, ist das Rennradfahren. Für
die größeren Strecken nimmt er aber
dann doch lieber sein Wohnmobil.
Mit seiner Frau zusammen will Meyer
jetzt auch viel Zeit auf Achse verbrin-
gen. Die beiden lieben es, eine Fahrt
ins Blaue zu starten. Ohne Ziel und
Karte, nur die grobe Richtung steht
fest, und der Kofferraum ist voll bis
oben hinmit Fernweh.

HansMeyer
pensioniert
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VON HEIKE HAALA, MZ

ABSCHIEDDer Stellvertreter
geht nach 35 Jahren.

Hans Meyer Foto: Pollich
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BERNHARD MOSER

➤ Bernhard Moserwurde am 3. Sep-
tember 1947 in Schwandorf geboren. Er
ist verheiratet und hat zwei Kinder.
➤ Bis 1972 absolvierte er seine schuli-
sche Ausbildung in Schwandorf und Re-
gensburg.
➤ Bis 1976 studierte er an der Techni-
schen Universität in München das Höhe-

re Lehramt an beruflichen Schulen in
der FachrichtungMetall.
➤ Bis 1977 absolvierte Moser den Vorbe-
reitungsdienst in Nürnberg.
➤ 1995wurde BernhardMoser schließ-
lich zum Studiendirektor ernannt, 2002
wurde er Schulleiter und 2003 Oberstu-
diendirektor. (la) Moser erhält die Urkunde.
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